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Einführung

Der Holocaust, der Massenmord an den europäischen Juden während der NS-Herrschaft, gilt mit Recht als beispielloser „Zivilisationsbruch“. Noch heute stehen die Nach​geborenen fassungslos vor diesem unvorstellbaren Verbrechen, das nicht zuletzt dadurch möglich wurde, dass die wesentlich auf Entsolidarisierung abzielende Strategie der Ausgrenzung, Entrechtung und Vernichtung jüdischstämmiger Mitbürgerinnen und Mitbürger schrittweise über einen Zeitraum von knapp zehn Jahren umgesetzt wurde. Aus diesem Grunde erscheint es historisch aufschlussreich, die Erfahrung des wachsenden Antisemitismus aus der Perspektive der Betroffenen zu untersuchen und nachzuzeichnen. Im Rahmen einer stadtgeschichtlichen Fallstudie zum jüdischen Leben in der bayerischen Landeshauptstadt soll dies mit Hilfe folgender Leitfragen geschehen: Wie haben Deutsche jüdischer Abstammung die Jahre 1933-1945 erlebt? Was wussten sie vom Los der „De​por​tierten“? Aus welchen Gründen entschieden sich die einen, trotz der zunehmenden Entrechtung in Deutschland zu bleiben, die anderen hingegen auszuwandern? Welche Maßnahmen der Staatsführung und der Stadtverwaltung mussten die verbliebenen jüdischstämmigen Mitbürgerinnen und Mitbürger erdulden?
Die Stadtgeschichte Münchens während der NS-Zeit hat in den ersten Nach​kriegs​jahr​zehnten kein großes Forschungsinteresse geweckt. Erst in jüngerer Zeit werden die Vorgänge in der „Hauptstadt der Bewegung“ systematisch erforscht
. Dabei gilt das Augenmerk sowohl den Tätern
 als auch den Opfern
, wobei das jüdische Leben in München auch über die NS-Zeit Beachtung findet
. Das Archivprojekt wird sich demgegenüber auf die Wahrnehmung und Deutung der NS-Politik und die Reaktionen auf die antisemitischen Maßnahmen konzentrieren
. Zu diesem Zweck können verschiedene autobiografische Zeugnisse aus​ge​wer​tet werden, die von er​gän​zen​den stadtgeschichtlichen Quellen flankiert werden. 
Die Er​fah​rungs​geschichte geht aus von den Tagebüchern des jüdisch​stäm​mi​gen Romanis​tik​professors Victor Klemperer, die im Zuge ihrer Verfilmung als zwölfteilige Fernsehserie, die im Jahr 1999 produziert und ausgestrahlt wurde, inzwischen einem breiten Publikum bekannt sind
. Da Klemperers Aufzeichnungen ebenso eindrucksvoll wie repräsentativ den schrittweisen „Verlust der Normalität“ jüdischstämmiger Deutscher dokumentieren, kann in einer Vorstunde zunächst der Befund seiner Tage​bücher im Kontext der antisemitischen Gesetzgebung der NS-Re​gie​rung im Zeitraum 1933-1941 heraus​gear​beitet und problematisiert werden.

Vor diesem Hintergrund sollen im Rahmen der Exkursion sodann ausgewählte „Ego-Dokumente“ einer jüdischen Münch​ne​rin und zweier jüdischer Münchner ausgewertet werden. Diese gehören zum „Ju​dai​ca“-Bestand des Münchner Stadtarchivs und sind bislang nicht pub​liziert
. Diesem folgt die Darstellung ju​den​feind​licher Maßnahmen in der Stadt München, insbesondere die Einrichtung zweier „Sam​mel​lager“ für jüdische Bürger im Jahr 1941. Da die einschlägigen Zeugnisse nur zum Teil im Stadtarchiv München aufbewahrt werden, bietet es sich an, die Text- und Bildquellen soweit nötig aus dem  Dokumentationsteil einer Fallstudie zur ersten Deportation Münchner Juden nach Kaunas/Litauen im November 1941 zu reproduzieren
.

Die ausgewählten Memoiren betroffener Münch​ne​rin​nen und Münchner erlauben wertvolle Einblicke in die Erlebnisse und die Gefühlswelt der zunehmend ausgegrenzten Mitbürger, ihre wachsenden Sorgen um das tägliche Brot und um die Freiheit und Sicherheit ihrer Familien, ihre Reaktionen auf die oftmals menschenunwürdige Behandlung durch lokale NS-Funktionäre und ihre Erfahrungen mit den zunehmenden Deportationen von Mitbürgern und Verwandten zumeist nach – wie man heute weiß – Theresienstadt. 
Die Exkursion gliedert sich in zwei Teile. Im ersten Teil wird der Lerngruppe im Plenum ein Ausschnitt aus einem Zeitzeugen-Interview präsentiert, das die Schülerinnen und Schüler mittels Leitfragen erschließen und analysieren sollen. Das Einzelschicksal des Fritz Cahn berührt die oben genannten Leitfragen und veranschaulicht die Lebenslage jüdisch​stäm​miger Münchner Familien während der NS-Zeit. Im zweiten Teil untersuchen die Schülerinnen und Schüler in arbeitsteiliger Gruppenarbeit Einzelaspekte jüdischen Lebens unterm Hakenkreuz. Da die intensive Beschäftigung mit den auch emotional berührenden Zeugnissen sicherlich weitergehende und/oder grundlegende Fragen aufwirft, erscheint zum Abschluss eine offene Plenumsdiskussion sachgerecht (siehe Zusatzinformationen). Für die Folgestunden bietet sich eine Posterpräsentation der Arbeitsergebnisse an. 
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Organisatorisches 
· Ort:
Stadtarchiv München, Winzererstraße 68, 80797 München,
089/233-0308, stadtarchiv@muenchen.de
· Öffnungszeiten:
Lesesaal: Mo, Di, Do 9-18 h; Mi, Fr 9-12
· benötigte Geräte:
Overhead-Projektor; Folienstifte; CD-Spieler
· benötigte Medien:
Folien (mit Aufgaben); Europa-/Nahost-Karte (Folie); Sütterlin-ABC;
kopierte Quellen; Stadtplan von München (evtl. Folie);
[Stadtarchiv:] Zeitzeugeninterview (CD: W5001907, CD 1, Track 2); Archivalien
· nötiges Vorwissen: Antisemitische Maßnahmen der NS-Führung 1933-1938 
(v.a. Nürn​berger Gesetze 1935; Reichspogromnacht 9.11.1938); 
[Vorstunde:] Auszüge aus Klemperer-Tagebüchern (Entrechtung, Emigrations​pläne, Zwangsmaßnahmen)
(Stand: 31.7.2011)

Möglicher Exkursionsverlauf

	Zeit
	Inhalt
	Sozialform
	Materialien

	ca. 9:00


	Ankunft
	—
	—

	9:15 h


	Begrüßung; 
Einführung in die Arbeit des Stadtarchivs
(Dr. Schwab)


	Vortrag;
Plenum
	—

	9:45 h
	Zeitzeugeninterview mit Fritz Cahn 
(von B. Schmidt)
· Beobachtungsaufgaben (mit Arbeitsblatt)

· Auswertung
	Audio-Präsen​tation;

Plenum
	Judaica:
Memoiren
(CD);

Europa-Karte;

AB 

	10:45 h
	Pause
	
	

	11:15 h
	Zwischen Emigration und Deportation
(mit Arbeitsblättern/Folien)

· Gr. 1: Memoiren (Lisberger): Kriegsalltag, drohende Deportation, „Mischehe“ 

· Gr. 2: Barackenlager Milbertshofen:
Mittelbereitstellung, „Arbeitsvertrag“, 
Lage, Fotos (StA München 2000)

· Gr. 3: Memoiren (Weil): jüd. Institutionen; Zwangsdienste bei Lagerbau und Deportationen; 
evtl. Lager-Album von Michael Meister (Fotos) 

· Gr. 4: Fotos/Kennkarten: Fam. Cahn, Fam. Lis​berger, E. Weil, Kloster Berg-am-Laim, jüd. Institutionen
	Aus​wertung 
im Plenum


	Judaica:
Fotos;


Judaica:
Memoiren;

Judaica:
Kennkarten

ABs

	12:00 h
	Pause
	
	

	12:15 h
	Zwischen Emigration und Deportation
(mit Arbeitsblättern/Folien)

(wie vor)
	Aus​wertung 
im Plenum
	(wie vor)

	ca. 13:00 h
	Abschlussdiskussion

	Unterrichts​gespräch
	

	ca. 13:30 h
	Ende
	
	


Jüdisches Leben in Deutschland 1933-1945 
zwischen Emigration und Deportation: 
Die Tagebücher Victor Klemperers (1881-1960)

Aufgaben:

· Sucht die Informationen zum Rahmenthema aus eurer Textquelle heraus. Haltet sie stichwortartig auf der Folie fest und präsentiert sie mündlich vor der Klasse.

· Sucht einen kurzen Abschnitt aus dem Text heraus, 
der euch besonders aufgefallen ist. Lest ihn vor und erläutert ihn.

Thema 1: Entrechtung jüdischer Mitbürger

Gr. 1a:
Der „Judenstern“ (S. 19, 123-125)

Gr. 1b:
Verhalten der Mitbürger (S. 127, 160-161)

Thema 2: Gehen oder Bleiben? Emigrationspläne

Gr. 2a:
Die Blumenfelds und der Bruder (S. 37, 39, 42)

Gr. 2b:
Verhalten der Mitbürger (S. 40, 45, 78-79, 128)

Thema 3: Gewalt gegen jüdische Mitbürger

Gr. 3a:
Gestapo und Gerüchte (130-133)

Gr. 3b:
Zwangsarbeit und Nachrichten (134-136)

Gr. 3c:
Frau Pick (160-162)

Jüdisches Leben in Deutschland 1933-1945 zwischen Emigration und Deportation: 
Die Tagebücher des Romanistikprofessors Victor Klemperer (1881-1960)

	Jahr
	Entrechtung & Gewalt
	Emigrationspläne

	1933
	
	

	1935
	[Nürnberger Gesetze]
	

	1938 (Nov.)
	
	


	Jahr
	Entrechtung & Gewalt
	Emigrationspläne

	1941 (Sep.)
	
	(Nov.)



	1941 (Nov.)
	
	

	1942 (Jan).
	
	

	1942 (Feb.)
	
	

	1942 (Juni/ Aug.)
	
	


Jüdisches Leben in Deutschland 1933-1945 zwischen Emigration und Deportation: 
Die Tagebücher des Romanistikprofessors Victor Klemperer (1881-1960) 
	Jahr
	Entrechtung & Gewalt
	Emigrationspläne

	1933
	erste Eindrücke der NS-Herrschaft:
„sinnlose Tyrannei“, „Unsicherheit und Ehrlosigkeit“ der Juden; Hitler von der Presse gefeiert wie „Gott und seine Propheten in einem“ (1a)
	

	1935
	[Nürnberger Gesetze]
	· Emigrationspläne der Blumen​felds nach Lima (Peru):
“Psychotechniker“  ( 11.7. Abreise per Schiff ab La Rochelle

· V.K.: Unzufriedenheit über den eigenen „nutzlosen“ Beruf 
(„Ich kann nichts Brauchbares.“)

· Verlust der Freiheit/Weltoffenheit durch die NS-Herrschaft 

· V.K.s Bemühungen um eine Arbeitsstelle im Ausland 
( geringe Erfolgs​aussichten angesichts des „unbeliebten 
dt. Run“ ( „Lotteriespiel“

· V.K.s Beschönigung seiner Sprach​kenntnisse in F/I/GB/Sp.

· Vergleich seiner Situation mit einer Festung, in der d. Pest wütet (2a)

· (scherzhafte) Emigrationspläne nach Konstantinopel

· Emigration von V.K.s Bruder Georg in die USA (2b)

	1938 (Nov.)
	
	· nach kurzzeitiger Festnahme durch Polizei starke Ver​un​sicherung 
( Verstärkung der Emigra​tions​pläne/-absicht 

· dringender Rat zur Aus​wan​derung durch Bekannte (2b)


	Jahr
	Entrechtung & Gewalt
	Emigrationspläne

	1941 (Sep.)
	· Nazis ( Skeptiker: „Heil Hitler“ ( „Auf Wiedersehen!“

· Einführung des Judensterns; Verbot von Bus & Tram;

· Stigmatisierung ( drastisch vermindertes Selbstbewusstsein

· Besorgungen nur noch durch nichtjüd. Ehefrau;

· „Gefangenschaft“ in d. Whg.; Ausgang nur noch im Dunklen;

· Vereinbarung: Bekannte klingeln 3x (sonst u.U. Gestapo);

· Schuster bittet V.K., nicht mehr persönlich zu erscheinen (1a)
	(Nov.)

· beunruhigende ausländische Nachrichten über Deportationen

· Ausreiseverbot für alle dt. Juden; auch Visa von Ziel​staaten helfen nicht

( Dilemma: „Gehen wir, so retten wir das Leben und sind zeitlebens abhängige Bettler. Bleiben wir, so sind wir in Lebengefahr, behalten aber die Chance, hinterher ein lebenswertes Dasein zu führen“ (28.11.)
(2b)

	1941 (Nov.)
	· Verhalten der Mitmenschen: 
Pöbeleien von Jugendlichen ( Trost von „Skeptikern“

· Entstehen einer „Gruppe, die den Judenstern grüßt“

· Gestapo-Terror: ständige Furcht vor Hausdurchsuchungen; 
pein​liche Selbstkontrolle in Bezug auf alle eingeführten Verbote (1b)
	

	1942 (Jan).
	· Verhaftung durch die Gestapo in der Tram; Beleidigungen und Maßregelung; Androhung von Zwangsarbeit

· beginnende Deportationen; ahnungsvolle Gerüchte über Schicksal der Deportierten (Erschießungen, Zwangsarbeit; Typhus-Epidemien); 
Ausnahmen (Frontkämpfer, Mischlinge/Mischlingsehen)

· Sympathien der Juden für die dt. Kriegsgegner

· weitere Hausdurchsuchungen bei Bekannten mit Beleidigungen (3a)
	

	1942 (Feb.)
	· Zwangsarbeit (Schneeschippen) von Juden ( Unfälle, Er​schöp​fung

· Verhaftungen von Bekannten

· Selbstmord eines jüdische Ehepaars

· Todesnachricht aus KZ

· weitere Gerüchte über KZ (Zwölf Stunden Zwangsabreit unter SS“: 16.3.1942)

· Erwartung der Kriegswende (3b)
	

	1942 (Juni/ Aug.)
	· erster, missglückter Selbstmordversuch von Frau Pick (77 J.)
( zweiter, erfolgreicher Selbstmordversuch 

· Beispiele für „humane“ Gestapo-Leute (warnen Jüdin) (3c)
	


Jüdisches Leben in Deutschland 1933-1945 zwischen Emigration und Deportation: Interview mit Fritz Cahn

Erklärungen: 

· Affidavit (lat./engl.): Bürgschaftserklärung von Einwohnern eines anderen Staats (hier: USA), 
in der diese versprechen, im Notfall für den Lebensunterhalt von Emigranten aufzukommen

· Jüdische Kultusgemeinde: Zusammenschluss der Juden in einem bestimmten Bezirk, 
vergleichbar einer christlichen Kirchengemeinde

Wer war Fritz Cahn?

Fritz Cahn wurde 1922 in München geboren, 2 Jahre nach seiner Schwester Gertrud. Seine Eltern hatten ein Haus in der Mariannenstraße; dort lebte die Familie, die Mutter betrieb in diesem Gebäude ein Tabakgeschäft. Der Vater war bis 1935 Vieh- und Pferdehändler mit Stallungen in Schondorf am Ammersee, danach arbeitete er bei seiner Ehefrau. Fritz Cahn besuchte die jüdische Volksschule in der Herzog-Rudolf-Straße, ab der 5. Klasse war er Schüler der städtischen Schule in der Herrnstraße. 1936 begann er eine Schlosserlehre in der Bettfedernfabrik Adler (dessen Inhaber Karl Adler am 22.11.1938 im KZ Dachau ermordet wurde). Im Zuge der „Arisierung“ der Firma wurde Fritz Cahns dortiger Lehrvertrag im Sommer 1938 aufgekündigt. 

1. Fasse zusammen, wie Fritz Cahn [F.C.] den 9.11.1938 (sog. „Reichskristallnacht“) erlebte.


_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

2. Erläutere, wo F.C. im Herbst 1938 arbeitete, welche Aufgaben er dort hatte 
und warum er diese Arbeitsstelle verlor.


_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

3. Erkläre, warum viele jüdischstämmige Jugendliche während der NS-Zeit 
eine Handwerkerlehre absolvierten.


__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

4. Ermittle die Geschichte der jüdischen Synagogen und Beträume in München 1933-1939.

· __________________________________________________________________________

· __________________________________________________________________________

· __________________________________________________________________________

5. Erläutere, warum Familie Cahn nicht in die USA ausgewandert ist.


__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

6. Erläutere, warum Familie Cahn nicht nach Palästina ausgewandert ist.


_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

7. Erkläre, warum nur F.C. und sein Vater ausgewandert sind, und nenne Zeitpunkt und Zielort.


__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________

8. Fasse die Lebensbedingungen der Emigranten in Triest zusammen.


_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

9. Beschreibe F.C.s weiteren Fluchtweg und den seines Vaters.


__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

10. Ermittle das Schicksal der in München zurückgebliebenen Angehörigen.


_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

11. Erkläre, die Vor- und Nachteile von lebensgeschichtlichen Quellen (wie dem Interview mit F.C.). Wie können die Nachteile ausgeglichen werden?


_____________________________________________________________________________
_____________________________________________________________________________
_____________________________________________________________________________
_____________________________________________________________________________

Jüdisches Leben in Deutschland 1933-1945: Inter​view mit Fritz Cahn (StA M, 1992, S. 10-16) (Lösung)

CD: W5001907, CD 1, Track 2 

Erklärungen: 

· Affidavit (lat./engl.): Bürgschaftserklärung von Einwohnern eines anderen Staats (hier: USA), 
in der diese versprechen, im Notfall für den Lebensunterhalt von Emigranten aufzukommen

· Jüdische Kultusgemeinde: Zusammenschluss der Juden in einem bestimmten Bezirk, 
vergleichbar einer christlichen Kirchengemeinde

Wer war Fritz Cahn?

[…]
[2 Geographie-Experten: Fluchtwege auf der Karte identifizieren]
[S. 10-11: Die Reichspogromnacht und die Folgen]
1. Fasse zusammen, wie Fritz Cahn [F.C.] den 9.11.1938 (sog. „Reichskristallnacht“) erlebte.

· Vater verhaftet ( KZ Dachau, Geschäft des Vaters zerstört
· Synagoge & Schule verwüstet

· Einschüchterung / Angst 
(
nicht in die Innenstadt gegangen, nicht hingetraut;
[( getrübte Erinnerung]


Angst vor Verleumdung
· erst 17 J. alt!

2. Erläutere, wo F.C. im Herbst 1938 arbeitete und welche Aufgaben er dort hatte und warum er diese Arbeitsstelle verlor.

· Kochschule Schwarz, zu (koscherem*) Restaurant Schwarz

· „Mechaniker für alles“ / „Reparaturen“

· [weiß er nicht mehr / kann nicht erinnern ( wahrscheinlich auch am 9.11.1938 zerstört]

*Die Thora sagt: "Du darfst das Böcklein nicht in der Milch seiner Mutter kochen" (Ex.23:19).
  ferner: kein Genuss von Schweine-/Kamel-/Pferdefleisch und deren Milch, schuppenlosen
  Fischen (Aal), frutti di mare 
3. Erkläre, warum viele jüdischstämmige Jugendliche während der NS-Zeit 
eine Handwerkerlehre absolvierten.

· Studierverbot

· gute Vorbereitung für den Fall der Emigration 
( Man kann überall Arbeit finden / „unterkommen“ (( „Professor“) [vgl. V. Klemperer!]
4. Ermittle die Geschichte der jüdischen Synagogen und Beträume in München 1933-1939

· Hauptsynagoge:

Herzog-Max-Straße


Juni 1938 abgerissen

· Ohel-Jakob-Syn:

Herzog-Rudolf-Straße

9.11.1938 verwüstet

· Betraum/Kultusgem.
Lindwurm- 125



(ehem. Fabrik)

[Pause nach S. 12 oben: „…nicht sehr lange dort war, das weiß ich.“]
[S. 12-13: Auswanderung von Fritz Cahn und seinem Vater]
5. Erläutere, warum Familie Cahn nicht in die USA ausgewandert ist.

· Verwandte um Affidavit gebeten, aber nicht erhalten, da diese (noch) nicht sehr wohlhabend

6. Erläutere, warum Familie Cahn nicht nach Palästina ausgewandert ist.

· [Onkel Willy 1932 tatsächlich ausgewandert; Vater von F.C.s Nichte angeblich auch]

· gescheiterter Versuch des Vaters, über Varna (Bulgarien, Schwarzes Meer) auszuwandern, aber „Transport … zurückgekommen“

7. Erkläre, warum nur F.C. und sein Vater ausgewandert sind, und nenne Zeitpunkt und Zielort.

· Die Familie nahm an, dass nur die Männer in Gefahr waren, nicht die Frauen & Kinder.

· Vater = aus KZ entlassen; Geschäft enteignet ( Auswanderung nach Triest

· später (März 1939) auch F.C. nach Triest

[Pause nach S. 13 Mitte: „… Triest, dort haben wir uns getroffen.“]
[S. 13-15: Auswanderung von Fritz Cahn und seinem Vater]
8. Fasse die Lebensbedingungen der Emigranten in Triest zusammen.

· viele deutsche Flüchtlinge; auch Bekannte

· keine Sprachkenntnisse

· keine Arbeit, kein Einkommen; nur Gelegenheitsarbeiten am Hafen

· Unterstützung durch jüdische Gemeinde

· beschränkte Aufenthaltserlaubnis (Vater: 7 Monate)

9. Beschreibe F.C.s weiteren Fluchtweg und den seines Vaters.

· F.C.: illegale Überfahrt nach Jugoslawien (von Rijeka nach Fiume), bezahlt durch jüdische Kultusgemeinde; dort Verrat durch Taxifahrer trotz Bestechung; Verhaftung ( Internierung in einem Sammellager in Zagreb
· Vater: Weiterfahrt nach Ungarn ( Unterkunft bei einer Familie Singer 
( Transport ins Lager Garany ( vermisst/verschollen, wohl †1940

[Pause nach S. 15 Mitte: „… Das war 1940.“]
[S. 15-16: Das Schicksal der Zurückgebliebenen]
10. Ermittle das Schicksal der in München zurückgebliebenen Angehörigen.

· Zwangsarbeit von Mutter und Schwester (Schwester: Matratzenfabrik „Schlaraffia“)

· Juli 1940: Ausweisung von Mutter & Schwester aus Wohnung (sog. „Entjudung“)
( Unterbringung bei Verwandten (Tante Antonie Berger & Familie)

· Fam. Berger: teils in die USA emigriert, teils in Lagern umgekommen

· November 1941: Deportation von Mutter & Schwester & Nichte ( †

11. Erkläre, die Vor- und Nachteile von lebensgeschichtlichen Quellen (wie dem Interview mit F.C.). Wie können die Nachteile ausgeglichen werden?

· Vorteile: viele Einzelheiten, Erfahrungen, Emotionen, persönliche Sicht, Betroffenheit

· Nachteile: Erinnerungslücken, Gefahr von Verwechslungen (und anderen Ungenauigkeiten)
(„Das weiß ich nicht mehr.“ / „Da habe ich mich getäuscht.“ / keine Erinnerung / …)
( Ausgleich: Überprüfung anhand weiterer, gesicherter Kenntnisse/Quellen

Jüdisches Leben in Deutschland 1933-1945 zwischen Emigration und Deportation 
(Materialübersicht)

Medien/Geräte

· Archivalien + CD-Spieler

} Stadt-
· Tageslichtprojektor




} archiv
· kopierte Quellen + Arbeitsblätter (Blätter, Folien)

· Folien + Folienstifte

· Stadtplan von München 

· Stadtarchiv München 2000 + Folien

Zeitzeugen-Interview mit Fritz Cahn

· Gesamtspielzeit: ca. 90 min



· Ausschnitt (S. 10-16 ( ca. 30 min): 





Emigration des Vaters + eigene Emigration + Deportation der Mutter/Schwester/Nichte

(  Auswertung: AB 

Gr. 1: Luise Lisberger

· Q:
Memoiren (Zeugenaussage) 











[StA: Kopien]

(  Auswertung: AB / Präsentation / Dokumententisch 

Gr. 2: Barackenlager 

· Q:
Luftbild des Barackenlagers (Judaica Fotos R 2793/VII/5)

[StA: Foto]

· Q:
Lageplan + Stadtplan (StA München 2000, Dok. 3+4)


[Kopien (A3!)]


· Q:
Bereitstellung von Geld (StA München 2000, Dok. 1)


[Kopien]


· Q:
„Arbeitsvertrag“ (StA München 2000, Dok. 2)




[Kopien]


· Q:
Fotos von Zwangsarbeit in Anzügen + Alltag + Deportation 
 

(StA München 2000, Bild 2+5)









[Folien]

· exemplarische Analysen: Zwangsarbeit / Leben / „Stimmung“

[Sütterlin-ABC]

(  Auswertung: AB / Stadtplan 
Gr. 3: Erwin Weil

· Q:
Fotos von Alltag + Deportation 
 

(StA München 2000, Bild 17+20+21+23)






[Kopien]

· Q:
Memoiren (Privatbriefe) 












[StA: Kopien]

(  Auswertung: AB / Präsentation / Dokumententisch
Gr. 4: Fotos / Kennkarten / Stadtplan

· simulierte Suche in Findbuch:












[StA: Findbuch,
Fotos/Kennkarten von Familie Cahn / Lisberger / Erwin Weil

Fotos, Kennkarten]

· Fotos jüdischer Institutionen (Hauptsynagoge, Ohel-Jakob-
Synagogen, Jüd. Kultusgemeinde, Antonienheim, Kloster/Sammel- [StA: Fotos]
lager Berg-am-Laim, Jüd. Lehrwerkstätten)

· Biographisches Gedenkbuch der Münchner Juden (Bd. 2; Anhang: Insitutionen)

(  Auswertung: Fototisch /
 Kopien ausgewählter Fotos im Klassensatz
 
 (1 Synagoge vor/nach 9.11.1938 + ca. 3 andere)
Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation (Arbeitsgruppen)

Teil 1: 
Zeitzeugen-Interview mit Fritz Cahn


Teil 2: 
Gruppenarbeit
Gr. 1: 
Luise Lisberger 


Gr. 2: 
Barackenlager Milbertshofen

Gr. 3: 
Erwin Weil

Gr. 4: 
Fotos/Kennkarten/Stadtplan

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 1A: Erinnerungen der Luise Lisberger

1. Ermittle die Mitglieder der Familie Lisberger 
und ihren jeweiligen rechtlichen Status. (S. 1+2+4)
2. Ermittle der Reihe nach die verschiedenen Wohnorte der Familie (mit Zeitangaben).

3. Beschreibe das Verhalten (a) der NS-Amtsträger und (b) der nichtjüdischen Mitbürger gegenüber Frau Lisberger. (S. 1-2)

4. Gib die Geschichte des jüdischen Sammellagers in Berg-am-Laim wieder und beschreibe das Leben dort. (S. 2)

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 1B: Erinnerungen der Luise Lisberger

5. Fasse die Reaktionen auf die „Evakuierungs“-Befehle 
und ihre Auswirkungen auf Familie Lisberger zusammen. (S. 3-4)

6. Arbeite das Schicksal der drei Söhne heraus (S. 2-5).

7. Beschreibe Frau Lisbergers Kriegsalltag 1943-45 (S. 4-5)

8. Überlege, wie die unvollständigen Informationen über die Familie (z.B. Namen) durch etwaige zusätzliche Quellen im Stadtarchiv ergänzt werden können.

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 2: Das Barackenlager Milbertshofen

1. Dok. 1: (a) Ermittle Quellengattung, Entstehungsort, 
Ent​ste​hungs​zeit, Verfasser und Adressat der Textquelle. 
(b) Fasse den Inhalt stichwortartig zusammen.

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 2: Das Barackenlager Milbertshofen

2. Dok. 2: (a) Ermittle Quellengattung, Entstehungsort, Entstehungszeit, Verfasser und Adressat der Textquelle. 
(b) Fasse den Inhalt stichwortartig zusammen. 
(c) Erkläre. warum die „Vertragsbedingungen“ unfair sind.

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 2: Das Barackenlager Milbertshofen

3. Dok. 3+4: (a) Ermittle Quellengattung, Entstehungsort, Entstehungszeit, Verfasser und Adressat der Textquelle. 
(b) Erläutere den Aufbau des Barackenlagers. 
(Benutze zum Entziffern der deutschen Schrift das 
beigefügte „Sütterlin“-Alphabet.)

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 2: Das Barackenlager Milbertshofen

4. Bild 2+5: Beschreibt und analysiert die Fotos. Diskutiert Auf​fällig​keiten und versucht eine Erklärung zu finden. Überlegt, wer diese Fotos angefertigt haben könnte und zu welchem Zweck.

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 3: Erinnerungen des Erwin Weil

1. „Alleine in der großen Stadt“: Beschreibe Erwin Weils (*1925) Lebenssituation in München 1940-1943 (S. 1).

2. Arbeite die Geschichte der Jüdischen Lehrwerkstätten und 
des Jüdischen Lehrlingsheims 1940-1945 heraus (S. 1 und 4-5).

3. Fasse Erwin Weils Erlebnisse im November 1941 zusammen (S. 3-4).

4. Sucht zwei aussagekräftige Fotos aus, die Erwin Weils Erlebnisse vom November 1941 veranschaulichen und belegen können. Überlegt, wer diese Fotos angefertigt haben könnte und zu welchem Zweck.

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 4: Kennkarten

1. Sucht mit Hilfe eines sog. „Findbuchs“ möglichst viele Fotos und „Kenn​karten“ (ähnlich heutigen Personalausweisen) der unten angegebenen Personen heraus. Erklärt, warum die Kennkarten die Entrechtung jüdischstämmiger Bürger belegen können. (Benutzt zum Entziffern 
der deutschen Schrift das beigefügte „Sütterlin“-Alphabet.)

· Familie Cahn: Fritz (*1922), Schwester Gertrud (*1920), 
Vater Joseph (*1883), Mutter Elisabeth (geb. Reiss; *1894)

· Familie Lisberger: Luise, Sohn Detlef, zwei weitere Söhne, Ehemann

· Weil, Erwin (*1925)

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 4: Fotos

12. Bittet die Mitarbeiterin des Stadtarchivs, Euch Fotos von möglichst vielen der der unten genannten jüdischen Institutionen in der Stadt München bereit​zu​stellen. Schreibt Informationen über dieselben aus dem Biographischen Gedenkbuch der Münchner Juden (Bd. 2, Anhang) heraus und bereitet eine Kurzpräsentation vor.
· Hauptsynagoge
· Ohel-Jakob-Synagoge
· Sitz der Jüdischen Kultusgemeinde
· Jüd. Lehrwerkstätten / Anlernwerkstätten
· Antonienheim
· Kloster/Sammellager Berg-am-Laim
Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 1A: Erinnerungen der Luise Lisberger

1. Ermittle die Mitglieder der Familie Lisberger und ihren rechtlichen Status (S. 1+2+4).

· Mutter Luise („Arierin“)

· Vater (J): seit 1917 Schwerbeschädigter (Verlust d. rechten Beins)

· drei Söhne (JJJ):

· ältester Sohn (J): Koch/Konditor 
· jüngster Sohn (J): häufig krank 

· ein Sohn heißt Detlef 

2. Ermittle der Reihe nach die verschiedenen Wohnorte der Familie.

· vor 1938/11
Ingolstadt 
· 10.11.1938
( München (zwei versch. Whgg.)
· 1941/07
jüdisches Sammellager Berg a. Laim (Kloster d. Barmh. Schwestern)
· 1942/07 (ca.)
Neuhausen (alleine, dann mit Ehemann) ( 1945/01 „ausgebombt“
· 1943/44 (ca.)
Rückgb. d. Isr. Kultusg., Lindwurmstr. (Ehemann und Söhne, 
 

dann nur Söhne) ( Bombentreffer
· Sommer 1944
Ruinen der Kultusg., Lindwurmstr. (6 Pers./Raum)

3. Beschreibe das Verhalten (a) der NS-Amtsträger und (b) der nichtjüdischen Mitbürger gegenüber Frau Lisberger. (S. 1-2)

· (a) verächtliche Äußerungen; Ehe mit Juden als Vorwurf; 
Schuldzuweisung für Leiden der „Sternträger“

· (b) verstärkte Meidung durch frühere Bekannte

4. Gib die Geschichte des jüdischen Sammellagers in Berg-am-Laim wieder und beschreibe das Leben darin. (S. 2)

· 1941/07 Einrichtung; rasches Anwachsen auf > 300 Personen, darunter viele Alte & Kranke; Kontrollen durch SS; ca. 1943-44 Auflösung

· Verbot für Juden, Post und Apotheken zu betreten ( viele Botengänge von Fr.L. für die Bewohner, z.T. auch nachts

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 1B: Erinnerungen der Luise Lisberger

5. Fasse die Reaktionen auf die „Evakuierungs“-Befehle 
und ihre Auswirkungen auf Familie Lisberger zusammen. (S. 3-4)

· Aufregung, Angst, mehrere Selbstmorde (durch Gift)

· Fr.L.: viele Botengänge und Gefallen; Angst um Ehemann und Söhne, 
insbes. 1942 nach bereits erfolgter Verabschiedung!

· „Mischehen“: wehren Deportation von „Mischlingen“ per Anwälten ab

6. Arbeite das Schicksal der drei Söhne heraus (S. 2-5).

· ältester: von NS an ordentlicher Berufsausübung gehindert, mehrfach verhaftet, Zwangsarbeit in Berlin; 1945/01 nach Theresienstadt deportiert, von dort 1945/05 schwerkrank zurückgekehrt (Typhus, Asthma)

· mittlerer: 1945/01 nach Deportationsbefehl untergetaucht 
( Schikanen ggüb. Fr.L.

· jüngster: 1945/01 zu spät benachrichtigt ( Transport verpasst

7. Beschreibe Frau Lisbergers Kriegsalltag 1943-45 (S. 4-5)

· Hausangestellte in Neuhausen

· Ehemann & Söhne in Sammellager/Kultusgemeinde

· komplette Hausarbeit und tägliche Zubereitung von Mahlzeiten

· weite Wege, z.T. bis nach Mitternacht

· ständige Sorge um Leben und Gesundheit der Familie

8. Überlege, wie die unvollständigen Informationen über die Familie (z.B. Namen) 
durch etwaige zusätzliche Quellen im Stadtarchiv ergänzt werden können.

· Familienfotos

· Kennkarten

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 2: Das Barackenlager Milbertshofen

1. Dok. 1: (a) Ermittle Quellengattung, Entstehungsort, Entstehungszeit, Verfasser 
und Adressat der Textquelle. (b) Fasse den Inhalt stichwortartig zusammen.

· (a) Geschäftsbrief des Münchner Wohnungsdezernats an das/die Münchner Rechnungsamt/Stadtkämmerei [= Finanzbehörden]; M, 27.5.1941 
· (b) Bitte um die Bereitstellung von Geld für den Bau eines „Barackenlagers“ in Milbertshofen (Ecke Knorr-/Buhlstr.); Zweck: Umsiedlung Münchner Juden aus ca. 300 Wohnungen
2. Dok. 2: (a) Ermittle Quellengattung, Entstehungsort, Entstehungszeit, Verfasser 
und Adressat der Textquelle. (b) Fasse den Inhalt stichwortartig zusammen. 
(c) Erkläre. warum die „Vertragsbedingungen“ unfair sind.

· (a) Formular [der Gauleitung des Reichsgau M-Obb.?], gerichtet an Bauunternehmen Gebhard Hinteregger, M; Mitte 1941
· (b) Erklärung für Juden, die zu den Bauarbeiten für das Barackenlager eingeteilt wurden, über die angeblich freiwillige Übernahme aller Verpflichtungen und Verzicht auf arbeitsrechtliche Ansprüche ( „Scheinvertrag“ für Zwangsarbeit

· (c) unangemessene Benachteiligung des „Arbeitnehmers“: alle Pflichten, kaum Rech​te; verdächtige For​mulierungen ( „sittenwidrig“!

3. Dok. 3+4: (a) Ermittle Quellengattung, Entstehungsort, Entstehungszeit, Verfasser 
und Adressat der Textquelle. (b) Fasse den Inhalt stichwortartig zusammen. 
Benutze zum Entziffern der deutschen Schrift das beigefügte „Sütterlin“-Alphabet. 

· Dok. 3: Lageplan der „Judensiedlung“; M, 4.1.21941; Stadtbauamt, Abt. Hochbau;
Dok. 4: Stadtplan mit (anscheinend nachträgl.) Einzeichnung von Güterbf. und Barackensiedlung; ca. 1941
· Dok. 3: Aufbau: 12 Wohn-, 3 Abort-, 1 Wirtschafts-, 1 Verwaltungsbaracke; 1 Wachbaracke; 1 Hühnerstall, 1 Wellblech- & 1 Kohlenschuppen; 1 Grasfläche, 1 „Anbaufläche“; Dok. 4: Lage im Norden in der Nähe der Siedlung am Hart
4. Bild 2+5: Beschreibt und analysiert die Fotos. Diskutiert Auffälligkeiten und versucht eine Erklärung zu finden. Überlegt, wer diese Fotos angefertigt haben könnte und zu welchem Zweck.
· Bild 2: Kleidung: z.T. Arbeitskleidung, z.T. halbnackt, ein Mann mit Hut und Anzug [!]; mehrere Alte [( „ziviler Ungehorsam“?]

· Bild 5: Kleidung: ein Mann mit Anzug und Krawatte [!]; mehrere Alte

· Erklärungen: ziviler Ungehorsam? Bemühen um Bewahrung der Menschenwürde? Zwangsausübung durch SS?

· Fotograf/Absicht: Juden (evtl. E. Weil?): Beweis der Verbrechen/Unmenschlichkeit? ODER: NS-Anhänger: Stolz auf die „Arisierung“/„Versklavung“?

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 

Teil 2, Gr. 3: Erinnerungen des Erwin Weil

1. „Alleine in der großen Stadt“: Beschreibe Erwin Weils (* 1925) Lebenssituation 
in München 1940-1943 (S. 1).

· als Jude ohne Schulbildung; Verbot einer Ausbildung
· in München Unterkunft in einem Lehrlingsheim; als „Hilfsarbeit“ 
getarnte Handwerkerausbildung in Jüdischen Lehr(lings)werkstätten

· Zwangsarbeit: Schneeräumen mit engl. Kriegsgefangenen; Bau eines Barackenlagers

2. Arbeite die Geschichte der/der Jüdischen Lehrwerkstätten/Lehrlingsheims 1940-1945 heraus (S. 1 und 4-5).

· Lehrlingsheim: Hohenzollernstr. 4; Leitung: Dr. Gern & Frau; aufgelöst (ca. 1944); Transfer der letzten Insassen ins Kinderheim in der Antonienstr.
· Lehrwerkstätten: unter ständiger Bewachung der Gestapo; häufige Schikanen durch NS-Amtsträger; aufgelöst (ca. 1944); Maschinen angeblich für eine HJ-Schule beschlagnahmt und abtransportiert

3. Beschreibe Erwin Weils Erlebnisse im November 1941 (S. 3-4).

· Zwangsdienst beim Bezug des Lagers

· jüdische Mitbürger eingepfercht

· Gepäck z.T. willkürlich von SS beschlagnahmt

· Brutalität der SS-Wachleute ggüb. jüdischen Bekannten

· Deportation:

· Hineinpferchen in überbelegte Personenwaggons

· wahlloses Hinauswerfen von Gepäck aus Platznot

· Deportation von Kindern und Betreuerinnen aus Antonienheim

· ein Todesfall, offenbar aufgrund von Entkräftung

4. Sucht zwei aussagekräftige Fotos aus, die Erwin Weils Erlebnisse vom November 1941 veranschaulichen und belegen können. Überlegt, wer diese Fotos angefertigt haben könnte und zu welchem Zweck.

· StA München 2000, Bildteil, Nr. 21-24

· Juden (evtl. E. Weil?): Beweis der Verbrechen / Unmenschlichkeit

· NS-Anhänger: Stolz auf die „Arisierung“

· …

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 
(Abschlussdiskussion)
· Arisierung des Wohnraums: Gemäß einer Reihe von Gesetzen über „Mietverhältnisse mit Juden“ wurde 1939-41 die sog. „Entjudung von Wohnraum“ durchgeführt, im Zuge derer in München 1.100 „Judenwohnungen“ in „arischem Hausbesitz“ und 350 „Judenwohnungen“ in „jüdischem Hausbesitz“ an „arische“ Mieter vergeben wurden.

· zwei Sammellager: Berg am Laim und Milbertshofen (s.u.), Ersteres im Kloster der Barmherzigen Schwestern in der Clemens-August-Straße 9; Letzteres an der Ecke Knorrstr./Troppauer Str. auf ca. 14.000 m2 für ca. 1.100 Personen, aber immer wieder überbelegt (nach Andreas Heusler, „Verfolgung und Vernichtung“, in: Richard Bauer / Michael Brenner [Hg.], Jüdisches München: Vom Mittelalter bis zur Gegenwart, München 2006, S. 178 und 181)
· Deportationen aus München:

· erste: 20.11.1941 (nach Kowno/LIT)

· zweite: 4.4.1942 (nach Piaski/PL; 774 Personen)

· dritte: 06/1942 (nach Theresienstadt: Ärzte, Schwestern, Kranke aus dem Isr. Krankenheim)

· im Jahr 1942: insgesamt 27  (nach Stefanie Hajak, „Letzte Adresse: Lind​wurm​straße 125“, in: dies. / Jürgen Zarusky (Hgg.). München u.d. Nationalsozialismus, Berlin 2008, S. 148-150) 

· insgesamt 43 nachweisbare Deportationen, 

· die meisten nach Theresienstadt, 

· eine nach Auschwitz am 13.3.1943 (nach Andreas Heusler, „Verfolgung und Vernichtung“, in: Richard Bauer / Michael Brenner (Hg.), Jüdisches München: Vom Mittelalter bis zur Gegenwart, München 2006, S. 182)
· „In etwas mehr als drei Jahren wurden in München über 40 Transporte mit 3.666 Personen mit den Methoden der Gestapo vorbereitet und durch​geführt.“ (Erich Kasberger, „Karrierewege Münchner Gestapo​beamter aus dem ‚Judenreferat‘,“ in: Marita Krauss (Hg.), Rechte Karrieren in München, München 2010, S. 214)

· Zahlen (nach Stefanie Hajak „Letzte Adresse: Lindwurmstraße 125“, in: dies. / Jürgen Zarusky (Hgg.). München u.d. Nationalsozialismus, Berlin 2008, S. 146-147 und 150):
· 1933: ca. 12.000 Juden in München (S. 150)
· bis 1938: insges. 3.500 Emigrierte

· bis 1942: insges. 8.000 Emigrierte

· 1.4.1945: noch 398 Juden im Reichsgau M-Obb.

· Zahlen (nach Benedikt Weyerer, München 1933-1949, München 22006, S. 162):
· Juni 1943: 483 Juden in München

· Kriegsende: 64 Juden

· Zahlen (nach Andreas Heusler, „Verfolgung und Vernichtung“, in: Richard Bauer / Michael Brenner (Hg.), Jüdisches München: Vom Mittelalter bis zur Gegenwart, München 2006, S. 178):
· Emigrationsziel USA: ~2.000 Münchner Juden

· Emigrationsziel GB: ~1.100 Münchner Juden

· Emigrationsziel Palästina: 712 Münchner Juden

· Deportation/Vernichtung: ~3.000 Münchner Juden

· Diskussions-/Aktualisierungsimpulse

· jüdisches Leben in München seit 1945

· juristische/moralische Verantwortung der Zeitgenossen

· Verpflichtung der Nachgeborenen

· Analogiefälle in der heutigen Welt

· Mahnmal an der Stelle des Barackenlagers

Jüdisches Leben in München 1933-1945:
Zwischen Emigration und Deportation 
(Beispiel für eine Posterpräsentation)
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